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Deutsche verbrauchen zu viele Hi-Tech-Metalle 
Rohstoffmangel bald Bremsklotz für die wirtschaftliche 
Entwicklung? 
Deutschland muss viel sparsamer mit seinen natürlichen Ressourcen und Rohstoffen 
umgehen, rät das Umweltbundesamt (UBA). „Mit einem Rohstoffverbrauch von 200 Kilo 
pro Kopf und Tag liegen die Deutschen weltweit mit an der Spitze. Das schadet nicht nur 
der globalen Umwelt – es ist auch gefährlich für unsere internationale 
Wettbewerbsfähigkeit. Schon heute liegen die Materialkosten im verarbeitenden Gewerbe 
bei rund 43 Prozent der Wertschöpfung. Wenn die Rohstoffpreise weiter in die Höhe 
schnellen, wird dieser Anteil auf Sicht weiter steigen“, sagte UBA-Präsident Jochen 
Flasbarth zur Eröffnung einer dreitägigen, internationalen Ressourcen-Konferenz in 
Berlin. Auch die wirtschaftliche Entwicklung könnte durch den weltweiten Rohstoffhunger 
unter die Räder kommen. Gerade die sogenannten seltenen Erden, dies sind spezielle Hi-
Tech-Metalle wie Neodym werden knapper und teurer. Für den Elektromagneten eines 
modernen, getriebelosen Offshore-Windrades wird je nach Leistung bis zu eine Tonne 
Neodym benötigt. In den vergangenen sieben Jahren ist der Preis für Neodym von 25.000 
Dollar pro Tonne auf rund 700.000 Dollar im Jahr 2012 gestiegen. Auch für die 
Elektromobilität sind Fahrzeughersteller auf große Mengen Neodym angewiesen. Über 97 
Prozent der weltweiten Förderstätten für seltene Erden liegen derzeit in der 
Volksrepublik China. 

UBA-Präsident Flasbarth hält es für kurzsichtig, für billige Rohstoffe allein auf gute 
Handelsbeziehungen zu Lagerstätten im Ausland zu setzen: „Wir brauchen den sparsamsten 
Einsatz von Rohstoffen bei uns in Deutschland und ein hochwertiges Recycling. Das ist aus Sicht 
des Umwelt- und Klimaschutzes und bei steigenden Weltmarktpreisen – gerade für viele Metalle – 
sowohl ein ökologisches wie auch ein ökonomisches Muss.“ Um den Rohstoffverbrauch zu 
senken, sind mehrere Ansätze möglich: „Warum machen wir es nicht wie im Bereich der 
Energieeffizienz und legen Mindeststandards für die Rohstoff- und Materialeffizienz von 
Produkten und Anlagen fest? Langlebige, wiederverwendbare, leicht zu wartende und gut 
recycelbare Produkte helfen uns, die Wertschöpfung bei sinkendem Ressourceneinsatz zu 
steigern. Denkbar wäre auch, das material- und rohstoffeffizienteste Gerät seiner Klasse zum 
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Maßstab für alle Geräte zu machen. Das fördert technische Innovation, schont die Umwelt und 
senkt Kosten“, so Flasbarth. 

Die Verbraucherinnen und Verbraucher ermuntert das UBA, vor allem Elektrogeräte effizient zu 
nutzen und einer sachgerechten Entsorgung zuzuführen: „Wir schätzen allein den Materialwert 
der vielen Millionen Handys in Deutschland, die aussortiert in Schränken und Schubladen 
schlummern, auf mindestens 65 Millionen Euro. Das ist ein wahres Rohstofflager. Die 
Handyhersteller sollten ein Interesse haben, möglichst viele alte Handys zu recyceln, anstatt die 
Rohstoffe für jedes neue Gerät teuer auf dem Weltmarkt einzukaufen“, sagte Flasbarth. Auch die 
Umwelt würde entlastet – so spart jede Tonne Kupfer, die aus alten Handys zurückgewonnen wird, 
gegenüber dem Erstabbau über die Hälfte an Energie ein. Außerdem entsteht 50 Prozent weniger 
Schlacke. Die giftige Schwefelsäure für die Verarbeitung des rohen Kupfers fällt fast ganz weg. 
Neben Kupfer enthalten Handys und Smartphones auch Edelmetalle wie Gold, Silber und 
Palladium. Die Förderung und Aufbereitung von Silber oder Gold hat ebenfalls hohe 
Umweltwirkungen, so kommen gifte Zyanidlaugen zum Einsatz. 

Bei einzelnen Rohstoffen erreichen die Recyclingquoten in Deutschland bereits beachtliche Werte 
– so werden 45 Prozent des Stahls wiederverwendet, 50 Prozent der Nichteisen-Metalle und bis zu 
94 Prozent bei Glas. Das drückt den Bedarf an neu abgebauten Rohstoffen deutlich, ist aber nicht 
genug. Vor allem für die Haushalte muss die Rückgabe von Produkten daher einfacher werden. 
Zwar können ausgediente Produkte schon heute kostenlos bei den Recyclinghöfen der Städte und 
Gemeinden abgeben werden – viele Menschen empfinden das aber als unpraktisch. Für alte und 
kranke Menschen ist es ohnehin kaum praktikabel. Deshalb landen immer noch viel zu viele 
Rohstoffe im privaten „grauen“ Restmüll, obwohl sie hochwertig recycelt werden könnten. Hier 
könnte eine möglichst haushaltsnahe Sammlung das Recycling attraktiver machen. 

Neben Metallen ist es vor allem der große Bedarf an Baurohstoffen, wie Steinen, Erden und 
Hölzern, der den Deutschen eine positivere Rohstoffbilanz pro Kopf verhagelt: „Unter Rohstoff-
Gesichtspunkten ist es viel günstiger, ein altes Haus zu sanieren als ein neues zu bauen. Wer ein 
altes Gebäude saniert, spart rund zwei Drittel an Baumaterialien. Deutschland sollte daher seinen 
Gebäudebestand intensiver nutzen, anstatt neu zu bauen. Das geht, indem wir davon absehen, 
immer weitere Neubaugebiete auf der grünen Wiese auszuweisen, sondern die alten Stadtkerne 
attraktiver machen“, sagte UBA-Präsident Flasbarth. Damit wäre auch dem viel zu hohen 
Verbrauch der Ressource „Fläche“ Einhalt geboten – hier ist Deutschland „Spitze“: Jeden Tag 
werden fast 87 Hektar, das entspricht 124 Fußballfeldern, neu versiegelt. 

Weltweit werden jährlich fast 70 Milliarden Tonnen Rohstoffe gewonnen und eingesetzt. Dies 
entspricht rund einem Drittel mehr als im Jahr 2000 und doppelt so viel wie Ende der 1970er 
Jahre. Durch das weitere Ansteigen der Weltbevölkerung und das rasante Wirtschaftswachstum 
in den Schwellenländern wird die Nachfrage nach Ressourcen weiter zunehmen. Der Pro-Kopf-
Konsum von Rohstoffen ist in Europa rund viermal so hoch wie in Asien und fünfmal so hoch wie 
in Afrika. Während die Industrienationen aber den Großteil der globalen Wertschöpfung 
erwirtschaften, treffen die ökologischen und sozialen Folgewirkungen der Ressourcennutzung 
überproportional die Entwicklungsländer.  

Die intensive Rohstoffnutzung führt zu erheblichen Umweltbeeinträchtigungen, die von der 
Freisetzung von Treibhausgasen über Schadstoffeinträge in Luft, Wasser und Boden bis zur 
Beeinträchtigung von Ökosystemen und Biodiversität reichen. UBA-Präsident Jochen Flasbarth: 
„Schon jetzt übersteigt die Nutzung von natürlichen Ressourcen die Regenerationsfähigkeit der 
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Erde deutlich. Deshalb wird ein schonender und gleichzeitig effizienter Umgang mit natürlichen 
Ressourcen zu einer Schlüsselkompetenz zukunftsfähiger Gesellschaften. Eine Steigerung der 
Ressourceneffizienz wird die Umweltbelastungen begrenzen, die Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft stärken, neue Arbeitsplätze schaffen und dauerhaft Beschäftigung sichern.“ 

 

Weitere Informationen und Links: 

 

Ab heute (12.11.2012) veranstaltet das Umweltbundesamt das europäische und das 
nationale Ressourceneffizienz-Forum in Berlin, auf denen am Dienstag, 12. November 2012 
auch EU-Umwelt-Kommissar Janez Potocnik und Bundesumweltminister Peter Altmaier 
sprechen werden: http://www.umweltbundesamt.de/ressourcen/veranstaltungen.htm  
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